
aber nicht einmal mehr Mut. Unter den Franzosen wäre besonders Puvis de
Chavannes zu erwähnen, von dem drei große Kartons aus der Genoveva-
Legende im Pariser Pantheon zu sehensind, sowie ein ausgeführtes Gemälde,
die Enthauptung des Täufers, von sehr reiner Komposition und fein im Tone;
uns Deutschen scheint es allerdings vielleicht etwas ferner zu liegen. Unserem
Empfinden entsprechen auch kaum die Kartons Besnards, deren Bedeutung
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Linien- und Gedankengängenwir allerdings nicht immer folgen können. S0
ist „Der Garten der Schmerzen" wohl kaum zu verstehen; es hieße unsere
ganze durch Jahrtausende gebildete Entwicklung nicht nur der Kunst, son-
dern unseres ganzen Gehirnes aufgeben, wenn wir uns solches Denken und
Empfinden angewöhnen wollten.Manche Arbeiten zeigen aber auch wieder,
daß einzelne fremde Klänge doch auch in uns eine mitschwingendeSaite
finden können. Thorn-Prikker erscheint auch bei den Konkurrenzentwürfen
für die Ausschmückung der projektierten Heiligengeistkirchein Düsseldorf;


